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Der neue Schweizerische Republikaner.

Freytag, den 7 August 1801. Sechstes Quartal. Den 19 Thermidor IX

Vollziehungs-Rath.
Reglement für die Feldchirurgen

der Armee.

(Gutgeheißen und dem Kriegsminister zur Vollziehung
übergeben, in der Sitzung des VollziehmigSraths
vom 29. Juni lgol.)

Die bey den Truppen angestellten Wundärzte werden

zum Unterschiede von den Spitalchirurgcn Feldwund,
ärzte genannt.

Zu Feldchirurgen sollen nur solche Lente gewählt wer»

den, die alle nöthigen theoretischen und praktischen Kennt.
Nisse besitzen, in Verrichtung aller Operationen geübt
sind » und nicht nnr Chirurgie sondern auch Medicin
studirt haben.

Sie müssen gesund, thätig und beherzt seyn. Schwäch-
liche Leute sollen künftighin z» solchen Stellen durchaus
nicht gewählt werden, denn es ist zu befürchten, daß sie

mitten in der Gefahr, wo ihre Hülse gerade am nöthig,
sten wäre, sich ausser Stand befinden könnten, der

Truppe ins Feuer zu folgen.

So wichtig die Wahl dieser Beamteten ist, eben so

wichtig ist es auch (da ihm die Rettung der verwundeten
Soldaten anvertraut ist die oft bloß von der Pünktlich-
keit und Thätigkeit der Wundärzte abhängt) daß diesel-
den auf das Strengste angehalten werden, ihre Pflichten
zu erfüllen.

Die Feldchirurgen der Armee werden in zwey Klassen
eingecheilc, um sie durch Belohnung ihrer Kenntnisse und
Verdienste, zu Fortsetzung ihrer Studien und zu mehre,
rer Thätigkeit aufzumuntern.

Sie stehen für alles was den Gesundheitsdienst betrifft,
unmittelbar unter dem Inspektor desselben, in allem an.
decn aber sind sie wie die übrigen Militärs, dem Chef
des CorpS untergeordnet, bey welchem sie stehen.

Jeder Icldchirurgns muß ehe ihm sein Brevet ausge»

liefert wird, sich als Besitzer folgender Instrumenten aus.
weisen können:

1. Einen vollständigen Sackbcsteck.

2. Sechs Bistorri.
5. Einen Kugelzieher.

4. Sechs elastische Catheter verschiedener Grösse.

î. Zwey SchraubcntourniquelS.
6. Sechs Nadeln.

7. Eine Amputations - Säge.
Diese Instrumente müssen vvn guten Arbeitern verfer-

tigt, beständig gut und reinlich gehalten seyn.

Der Inspektor wird diejenigen Chirurgen, denen bey
einer vorgenommenen Revision das eine oder andere die.
scr Instrumente fehlt, öder unbrauchbar ist, zur Ver.
anttvortung ziehen.

Sobald dèr Chirurg sein Brevet erhalten Hit, wird
ihm gegen eine von dem Inspektor^visirte Quittung, eine
Kiste aus dem Hauptmagazjn geliefert werden, die fol.
gendcs enthalten soll:

r. Zwcyhlindett Binden verschiedener Grösse.

2. Vierhundert Compresse».

z. Vier Pfund alte Leinwand zu complicirten Ban.
dagen.

4. Bruchbänder, 2 doppelte und 4 einfache.

î. Zwey FeldtourniquetS.
6. Eine Klistirspritze.

7. Vier Pfund Charpie.
8. Eine kleine Wage mit Gewicht.

y. Die nöthigsten Arzneyen.
Sobald er die Hälfte dieser Verbandstücke verbraucht

hat, soll er um dieselben zu ergänzen, wieder eine Quit,
tung an das Hauptmagazin einsenden, woher, nachdem
sie von dem Inspektor vistrt ist, ihm die geforderte
Hälfte wieder verabfolgt wird.

Diese Kiste soll der Feldchirurg wenn das Corps in'S
Feuer beordert wird auf einem bloß dazu bestimmten
Wagen, beständig bey sich führen.
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Für die Bruchbänder, welche er bey dem Bataillon
abgicbt, lässt er sich von den Hauplleulen der Compagnie
Empfangsscheine geben, die er feinen Federungen beylegt.

Ausser diesser Kiste wird ihm noch ein Bund Schienen
von versschiedencr Grösse mitgegeben, die nach der De-
sauitschen Erfindung bearbeitet sind, weil blesses das

einzig gute Verband ist, um einfache sowohl als compli-
cirtc Beinbrüche zu transpvrliren. Kein Feidchirnrg soll

daher zu seinem Corps abgehen, ehe er diesen vortrefli-
chen Verband gut anzulegen weiß.

Da die Feldchirurgen für alles was den Gessundheits-
dienst betrifft, unmittelbar unter dem Inspektor des Ge-
sundheitsdienstes stehen, so darf ihnen der Chef des

Corps nichts das gegen des erstern Verordnungen, oder

gegen dieses Reglement lauter, auftragen; hingegen wird
er darauf wachen, daß sein Feldchirurg seine Pflichten

genau erfülle, und im entgegengesczten Falle, seine Fehl-
tritte dem Inspektor-des Gestindhritsdienstes anzeigen;
er wird auch darauf Acht haben, daß die übrigen Offi-
às ihn mit der nöthigen und verdienten Achtung behan-

dein, und >hm seine Dieustverrtchlungen so viel möglich
erleichtern.

In Hinsicht auf den Dienst selbst bey den Corps haben

die Feldchirurgen folgende Regeln zu beobachten.

Wenn das Corps in Caseruen verlegt ist, st> wird der

Chirurg desselben täglich die Cafernen besuchen die Un-

ttrofsiciere anhalten, dieselben öfters zu lüften und rein-

sich zu halten; diejenigen Unlerossiciere aber, weiche diese

Vorschrift nicht genau befolgen sogleich ihrem Chef an-

zeigen, und durch diesen bestraffcn lassen.

Nachdem er alle Zimmer der Caserne» durchgegangen

ist, begiebt er sich in das Zimmer des Adjutants, wohin
ihm durch die Unterosficiers eines jeden Zimmers die

Kranken herbeygeführt werden, die er genau untersucht,

und wann sie mit unbedeutenden Uebeln behaftet sind,

sogleich besorgt; wenn sie aber wichtigere langwierige
und ansteckende Krankheiten haben mit einem Spital-
Billet versieht, und dahin absendet.

Jeder Soldat also, der entweder mit Krätze, veneri-

scher oder einer ansteckenden Krankheit behaftet ist, und

jeder der wegen feines Uebels nach 48 Stunden Zstt aus-

ser Stand seyn möchte, seinen Dienst wieder zu vcrrich-

ten, soll ohne Ausnahme in den Spital geschikt, und

nicht von den Feldchirurgen beiorgc werden.

Da aber die Soldaten Krätze oder venerische Krank-
hciten gerne verschweigen, so sott der Feldchirurg den

ersten Tag jedes Monats-bey ZHtai.in der Frühe diestl--

ben in Gegenwart eines Lieutenants, Comvagnienweis
visiliren die Truppe mag casernirt oder anderswo ver»
legt seyn.

Wann die Truppen in Häusern verlegt sind oder cam-
piren, so sollen die Unterosficiers dem Feldchirurgen tag-
lich zu einer von ihm bestimmten Stunde die Kranken in
sein Quartier bringen, damit er sie ebenfalls auf oben
bestimmte Act unterjuchen und besorgen könne.

An» Abend jeden Tags giebt der Feldchirurg dem
Chef des Corps einen namentlichen Rapport von allen
Kranken ein die er entweder ins Spitai geschikt hat, oder
im Quartier besorgt.

Sind die Compagnien eines Corps weit auseinander
verlegt, so soll der Feldchirurg wöchentlich zweymal, wenn
es die Entfernung möglich macht, dieselben bereisen,

wenn aber dieses wegen der Entfernung unmöglich wäre,
so soll er es dem Inspektor anzeigen damit dieser die nö»

thigen Anstalten deßwegen treffen könne.

Den 1?. und den lezten Tag des Monats schikt. jeder
Feldchirurg dem Inspektor einen Rapport ein.

Die Feldchirurgen dürffen sich nie ohne eine besondere

Erlaubniß des Chess des Corps eine Nacht ausser dem

Standquartier des Corps aufhalten, und sich ni- auf48
Stunden von demselben entfernen, ohne eine» Erlaub,
nißschein von dem Inspektor,, dem Chef des Corps vor«
gewiesen zu haben.

Der Chirurg soll alle im Dienst des Vaterlands ver"
mundete Officiers uncntgeldlich besorgen, für andere

Krankheiten aber darf und soll er sich bezahlen lassen.

Die Arzneyen und die Leinwand zum Verband muß der

Ofsicicr in allen Fällen bezahlen, wenn er sich nicht im
Spital besorgen lassen will.

Sollte sich bey dem Corps eine ansteckende Krankheit
äussern, so ist der Feldchirurg gehalten, unverzüglich dem

Inspektor Rapport davon zu machen, dainit dieser die

nöthigen Abänderungsanstallcn treffen könne.

Bey einem Treffen muß sich der Feldchirurg wenn er

nicht von dem Inspektor anders beordert wird, einige

hundert Schritte hinter seinem Corps, bey denen;» dein

Transport der Blesnrtcn bestimmte» Wagen aufhalten.

Dieser Ort muß mit einer kleinen Fahne bezeichnet

seyn, damit ihn jeder Soldat zu finden wisse. Aus einem

Wagen muß er seme Verbandstücke und Insttnmenie in

der Kisteàeit halten, dabey müssen einige reiständige

Soldaten commandât seyn, um ihm hilfreiche Hand

zu leisten.

Wenn das-Corps sich vor- oder rükwärts zieht, so
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verändert der Feldchirurg mit möglichster Schnelligkeit I

ssmen Platz.
Den Bleßirten ohne Ausnahme legt er den ersten

Verband an, und ftndel dieselben auf den dazu bestimm-

ken Wagen ins nächste Spital.
Sobald die Schlacht beendigt ist, begicbt er sich in

das Spital, wo seine Bleßirten hingebracht worden

sind, macht einen Bleßirten - Rapport, versendet dcnsel-

den an den Inspektor, und hilft im Spital die Patien-
ten besorgen.

Sollte, wie es zu hoffe», jedem Feldchirurgen in

Kricgszeuen ein Gehülfe beygeordnel werden, so würde
dieser dem Feldchirurgen bey seinen Arbeiten helffen und
dessen Austräge in Hinsicht auf den Gesundheitsdienst

jederzeit genau befolgen.

Die Feldchirurgen versehen in den Militärspitälern
den Dienst der Unterchirurgen. Wenn sie in Garnison

liegen, wo ein Mililärspital errichtet, so sind sie gehalten

in demselben zu arbeiten, und mit den Unterchirurgen
die Geschäfte zu theilen.

Zu jederzeit sollen die feldchirurgen allen Befehlen und

Verordnungen des Inspektors ungesäumten Gehorsam

leisten, und mit ihm über alles waS den Gesundheitsdienst

ihres Corps betrifft, fleißig correspondiren.

Gesetzgebender Rath, 29. Juni.
Fortsetzung.

(Beschluss der Botschaft an den gesetzg. Rath, die Ver-
Minderung der Grundsteuer betreffend.)

Der zweyte Grund ist, daß durch diese Verwinde-
rung die Ausführung des Gesetzes vom uteu dieses

erleichtert würde.

B. G. als wir Ihnen das Gesetz vom >?, Christm.
vorschlugen, legten wir Ihnen die Berechnung der lau.
senden und rükständigen Staarsdedürsmsse vor, und diese

Berechnung war der Maßstab der von uns vsrgeschiage-
nen und von Ihnen beschlossenen Abgaben. Das Lau-
sende betraf die Ausgaben von -8c>o, das Rückständige

die Schuld, welche noch von mchreen Iahren her. auf
dem Staate liegt, mit Ausnahme derjenigen Besoidun-
gen, welche durch den Verkauf der Nanonalgütcr ge-

tilgt werden müssen. In der Reihe dieser rükständigen
Ausgaben stund damals der Sold der Eliten nicht,
welcher gleichfalls durch den Verkauf von Naijonalgü.
tèrn zu tilgen war.

Da aber der Verkauf der Nationalgüter für Til-
Amgches Rükstandes der Beamten so langsam von statten

gegangen, und durch verschiedene dazwischen gekomene

Vorsülle noch mehr erschwert worden ist, dazu noch die

Befriedigung der Eliten sich nicht mehr so ganz nude.-

stimmt aufschieden ließ, so mußte aus diesen und meh»

rcrn andern Gründen, deren Bezahlung auf die Ein-
nahmen von der Grundsteuer angewiesen werden. Dar»'
aus nun entsteht eine bedeutende Lücke.

Ferner waren die Be rech nungen, welche dem Gesetz-

vom 15. December zum Grunde gedient haben, aus die

Möglichkeit der Einnahmen unv auf einen ordentlichen
Geschäftsgang gebaut. Muß mau aber nicht fthr be-

sorgt seyn, daß die ausseeordcntlichen Umstände, welche
uns noch bevorstehen, zugleich Vermehruug der Be-
dürfnisse, der Kosten, und Verringerung, Verspätung
der Einnahmen verursachen werden?

Aus diese» Gründen steht also eine zweyte Lücke zu-
besorgen, und es wird demnach um so weniger rath»

fam, die gewünschte Verminderung der Grundsteuer
vorzuschlagen und anzunehmen.

Gegen diese Verminderung streiten noch andere Grün»-
de, deren wir-nur die hauptsächlichsten erwähnen wo!-'
len. Sie würde Ihrem Zwecke zuwider, wegen den-

vielfältigen verpfändeten Erundstück-en grösteniheils nicht
den Zehendpflichligen, sondern den Capitalien zu'
Nutzen kommen.

Bey Verfertigung des Finanzplans hatte man ftrncp'
einstimmig zwey Dinge vor Augen:

1) Daß die Einnahmen nicht über das Nothwendige-
erhöhet würdcm Man fühlte die Ermüdung des

Volks, und seine Lüge crfodertc Schonung; diese-

Schonung sollte ihm zum Beweist der väterlichen'
Vorsorge seiner Regierung dienen, und die Aus-
führung des Gesetzes erleichtern,

2) Daß ei» Theil der Rückstände getilgt, daß Luüstndc-
bezahlt, und auch Etwas für die Beförderung der--

jenigen Anstalten erhalten würde, welche das Wshli
der Nation erheischt, und von welchen Sie eme-

Gattung unter dem Ausdrucke, weitere Er--
z i e h u u g s a n st a l t c n in der Botschaft, die-'

wir hiev beantworten, genannt haben.
Nun aber B-G. entsteht eine andere Epoche ; mit''

dieser erlöscht die jetzige; die Rechnungen kstkonimm'
einen ganz andern Gang. Die Einnahmen und Aus--
gaben, und die Abgaben überhaupt, erhalten einst--

andere Einrichtung; das was wir schuldig sind, uNkü--

wozu auch die laufenden Ausgaben gehören/ miissdezsch-
der Rückstand berichtiget seyn; es wird eine sichere, ge-'-

wisse Summe für die zum Theil gewissn, zum Theils
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